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LOGISTIK & VERLADER

Medizintechnik klebt an der Logistik
Zunehmende Komplexität und Kundenanforderungen zwingen die Hersteller zum Outsourcing

Von Stephanie Lützen

Treiber für die Supply-Chain-Entwick-
lung in der Medizintechnik ist das Ziel 
einer höheren Warenverfügbarkeit. 
Hinzu kommt der Wunsch nach Liefe-
ranten, bei denen die Kunden alles aus 
einer Hand bekommen. Der Kosten-
druck spielt eine nachgeordnete Rolle. 
Das wurde vergangene Woche bei ei-
nem vom Dienstleister Rhenus und der 
Beratung „Die Fabriktester“ organi-
sierten Workshop in Berlin deutlich. 

Die zunehmende Komplexität in 
der Produkt- und Servicevielfalt holt 
die Branche ein, die es lange gewohnt 
war, mit einer Kernkompetenz auf 
dem Markt gut zu bestehen. Das ist 
die Erfahrung von Mark Pilgermann, 
Einkaufsleiter des Schweizer Zahnim-
plantateherstellers Straumann. „Wir 
kommen aus dem Bereich der Titan-
schrauben und haben über die vergan-
genen zehn Jahre drei Bereiche in das 
Produktportfolio aufgenommen.“ 

Selbstkritisch bemerkt er, dass das 
Unternehmen noch heute versuche, 
die altbekannten Logistikprozesse auf 
die neuen Sparten mit zu kühlenden 
und teuren Materialien wie Gold an-
zuwenden. Und das obwohl für diese 
Produkte die Anforderungen ganz an-
dere seien.

Nahezu einhellig war der Tenor 
der Workshop-Teilnehmer über die 

Gründe der Verschlossenheit. Die Ge-
heimhaltung stehe an erster Stelle. Das 
Bestreben, so viel wie möglich selbst 
zu entwickeln, schließe die Logistik-
prozesse mit ein. Mangelnde Öff nung 
nach außen sowie das Schubladen-
denken sehen die Fachleute als Haupt-
ursache, warum das Supply Chain Ma-
nagement noch in den Kinderschuhen 
steckt. Die Unternehmen bescheini-
gen sich auf diesem Gebiet selbst eine 
geringe Reife.

„Die Branche muss sich davon ver-
abschieden, etwas ganz Spezielles 
zu sein. Die Regeln des Supply Chain 
Managements sind auch auf die Me-
dizintechnik anwendbar. Nur 5 bis 
10 Prozent sind spezifi sch“, meint 
 Pilgermann. Doch bezogen auf sein 
Unternehmen gibt es bis heute kein 
Outsourcing wie beispielsweise beim 
Labeln oder Verpacken.

Dabei ist ihm bewusst, wie dringend 
ein Umdenken wäre. Themen wie Bei-
stell- und Ersatzteillogistik nehmen 
einen immer größeren Raum ein. Erst 
jüngst hat Straumann einen Scanner 
in sein Produktprogramm aufgenom-
men, der den klassischen Zahnab-

druck ersetzt. „Zum ersten Mal haben 
wir mit dem Vertrieb von Hardware zu 
tun, der eine eigene Ersatzteillogis-
tik nach sich zieht.“ Viel Zeit für die 
Etablierung der Prozesse bleibt nicht: 
„Die Zykluszeiten im Digitalbereich 
sind maximal sechs Monate. Wenn es 
bis dahin nicht klappt, geht der Kunde 
zum Wettbewerb.“

Steigender Logistikbedarf.  Einen 
hohen Nachholbedarf attestierte 
Dr.  Adrian Reisch von der Beratung 
J&M der Branche. Seine Einschätzung 
beruht auf einer Studie, an der unter an-
derem 30 Medizintechnikunternehmen 
mitgewirkt haben. Diese schätzten das 
Kostensenkungspotenzial in der Supply 
Chain auf 20 bis 30 Prozent. Doch oft 
werde dem Supply-Chain-Verantwortli-
chen in der Unternehmensorganisation 
eine untergeordnete Rolle eingeräumt. 
So könne er das ganzheitliche Denken 
nicht nachhaltig verankern. Die kurz-
fristigen Herausforderungen sieht der 
Berater in der Verfügbarkeit, der Lie-
ferzeit und dem Kostendruck. Das Top-
Thema für die kommenden drei Jahre 
sei die Komplexitätsreduzierung.

Die Paarung aus einem steigen-
den Logistikbedarf und der guten Er-
tragslage macht die Medizintech-
nik für Dienstleister attraktiv – auch 
wenn es sich gemessen am Umsatz 
um einen Nischenmarkt handelt. „Die 
20 Mrd. EUR Umsatz entsprechen ge-
rademal einem Zehntel der Logistik-
wirtschaft“, vergleicht Rhenus-Vor-
standsmitglied Michael Brockhaus. Er 
will die Sparte bei dem Logistikunter-
nehmen weiter ausbauen. Aktuell be-
treut Rhenus Medizintechniker an vier 
Standorten, unter anderem im nieder-
ländischen Tilburg und in Velten. Im 
Großraum Frankfurt/Main ist ein wei-
terer Standort in Planung. 

Philips setzt auf Outsourcing. Einer 
der Kunden ist Philips Healthcare. 
Der Konzern habe mit einem Budget 
von 100 Mio. EUR in den vergangenen 
fünf Jahren seine Supply Chain über-
arbeitet, berichtet Robert Hermans, 
verantwortlich für das operative Ge-
schäft. Das Programm „Transform“ 
war erforderlich, da sich die Expan-
sion mit Aufkauf von mehr als 30 Un-
ternehmen in den vergangenen zehn 
Jahren negativ auf die Prozesse aus-
gewirkt hatte. Als intransparent, in-
effi  zient und fehlerträchtig beschreibt 
Hermans diese. 

Die Lösung setzt nun auf Bün-
delung innerhalb der Organisati-
onsstruktur und Outsourcing. Bei-
spielhaft nennt der Manager den 
Kep-Dienstleister UPS für Transport 
und Lagerung sowie den Fertigungs-
dienstleister Sanmina. Mit Letzterem 
befi nde sich Philips in der Testphase 
bei der Lagerung und Reparatur von 
fehlerhaften Teilen. 

Rhenus eonova fährt Demo-Ultra-
schallgeräte für den Unternehmens-
bereich Philips-Healthcare aus. Das 
speziell geschulte Personal reinigt 
die Sonden nach der Demonstration 
und füllt die Sondenkoff er anschlie-
ßend wieder mit Verbrauchsmateria-
lien auf. DVZ 6.9.2011 

Ultraschalluntersuchung: Aufstellung und Wartung der Geräte können von Logistikdienstleistern übernommen werden.
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Papier Union 
beauftragt Uhlhorn

Kooperation Papier Union Inapa 
Deutschland wird Anfang 2012 Lager-
aktivitäten an das Twistringer Logis-
tikunternehmen Uhlhorn übertragen. 
Dafür entsteht in Hamburg-Glinde 
eine neue Uhlhorn-Niederlassung. Das 
berichtet Stefan Sorce, Geschäftsbe-
reichsleiter Logistik bei Papier Union. 
Große Kostensenkungspotenziale re-
sultierten aus der bedarfsgerechten 
Anpassung der Kapazitäten und dem 
Wegfall der Handling-Kosten der eige-
nen Mitarbeiter. 

Beide Unternehmen arbeiten 
schon heute eng in der Lagerlogis-
tik und im Fernverkehr zusammen. 
Papier Union ist Teil der portugie-
sischen  Inapa-Gruppe, die nach ei-
genen Angaben zu den fünf großen 
europäischen Papiergroßhandelsun-
ternehmen gehört.  DVZ 6.9.2011 (rok)

Stute plant MWZ für 
MTU Friedrichshafen

Software Der Bremer Logistikdienst-
leister Stute Verkehrs-GmbH, eine 
Tochtergesellschaft von Kühne + Na-
gel, übernimmt Logistikplanung und 
Bewirtschaftung eines Materialwirt-
schaftszentrums (MWZ) für die MTU 
Friedrichshafen. Zur Verwaltung und 
Steuerung des 45 000 m2 großen 
Komplexes wird eine Software von 
 Inconso zum Einsatz kommen. Der 
Softwareanbieter installiert und konfi -
guriert auch das Serversystem. 

Das MWZ soll Ende dieses Jahres 
in Betrieb gehen und Mitte 2012 seine 
volle Leistungsfähigkeit erreicht ha-
ben. Der Logistikdienstleister wird die 
Fertigungs- und Montagebereiche der 
beiden MTU-Werke in Friedrichshafen 
vom MWZ aus über getaktete Shuttle-
verkehre versorgen.  DVZ 6.9.2011 (rok)

Mitter Transport 
setzt Ortec ein

Software Mitter Transport aus Haid in 
Oberösterreich verwendet eine Trans-
portplanungslösung des Anbieters Or-
tec. Das Unternehmen beliefert Tank-
stellen in Österreich und grenznahen 
Gebieten mit Treib- und Schmierstof-
fen, Zusatzstoff en und Holzpellets. 
Dabei muss das Unternehmen ver-
schiedene Planungsfaktoren berück-
sichtigen. Beispielsweise verfügen 
die grenznahen Tankstellen oft nur 
über kleine Tanks, die häufi g beliefert 
werden müssen, wodurch ein hohes 
Transportaufkommen entsteht. Mitter 
disponiert darüber hinaus selbststän-
dig den Bedarf der belieferten Tank-
stellen. Inklusive Tochterunterneh-
men stehen bei Mitter 74 Lkw für die 
Transporte bereit. DVZ 6.9.2011 (rok)

Michael Brockhaus
Rhenus-Vorstandsmitglied 

Warum legt Rhenus den Fokus stärker 
auf die Medizintechnik?

Wir arbeiten bereits für eine Vielzahl 
von Kunden im Bereich Healthcare und 
Pharma im niederländischen Tilburg 

und an anderen europäischen Standor-
ten. Die Medizintechnikbranche ist sehr 
attraktiv. Es lohnt sich für uns darüber 
nachzudenken, das Logistikpotenzial 
weiter auszuschöpfen.

Aufgrund der steigenden Komple-
xität muss sich die Branche zuneh-
mend gegenüber Dienstleistern öff -
nen. Welche Bereiche werden heute 
abgegeben? 

Der Prozess beginnt mit Standard-
dienstleistungen wie der Vergabe des 
Lagers. Wenn der Kunde das Vertrauen 
in die Lieferfähigkeit gewonnen hat, 
kommen weitere Felder hinzu. Am 
Ende steht das Businessprocess-Out-
sourcing – also das Handling der kom-
pletten Supply Chain. Wir gehen da-
von aus, dass die Branche in etwa drei 

bis fünf Jahren dort angekommen ist, 
die Logistikkompetenzen komplett an 
Dritte abzugeben. 

Wie spiegelt sich die Entwicklung in 
ihrer Organisationsstruktur wider?

Der Bereich Medizinlogistik befi n-
det sich bei uns in Aufb au. Wir arbeiten 
daran, die Bedürfnisse der Kundenkli-
entel an bestehenden Multi-User-Nie-
derlassungen zu erfüllen und weitere 
Standorte aufzubauen. Medizintech-
nik ist bei Rhenus keine eigenständige 
Geschäftseinheit, vielmehr besteht ein 
Netzwerk innerhalb der Gruppe. Dazu 
gehören Spezialisten für Kranken-
hauslogistik der Rhenus Eonova und 
die Distributionsplattform für High-
tech-Produkte der Wincanton, auf die 
wir künftig zugreifen können.

NACHGEFRAGT
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HINTERGRUND

Medizintechnikmarkt
Deutschland ist hinter den USA 
und Japan der weltweit drittgrößte 
Produzent von Medizintechnik. Im 
ersten Halbjahr 2011 steigerten die 
deutschen Hersteller ihren Umsatz 
um knapp 10 Prozent auf mehr als 
1 Mrd. EUR. Auf dem heimischen 
Markt sind gut 1000 überwiegend 
Klein- und Mittelständler tätig. Die 
Produzenten unterliegen hohen 
Qualitätsanforderungen und stren-
gen gesetzlichen Bestimmungen, 
der Markt ist zudem sehr internatio-
nal ausgerichtet und hart umkämpft. 
Die Exportquote liegt in Deutsch-
land bei 64 Prozent. 

Stephanie Lützen, Fachjournalistin, Berlin.
Kontakt über kuemmerlen@dvz.de

Manager schrauben Erwartungen zurück
Logistik-Indikator im dritten Quartal: Lage deutlich positiver als die Aussichten

Die Dienstleister und Manager aus In-
dustrie und Handel blicken wieder et-
was pessimistischer in die Zukunft. 
Dies geht aus der Erhebung für den ak-
tuellen Logistik-Indikator hervor, den 
das Institut für Weltwirtschaft (IfW) im 
Auftrag der Bundesvereinigung Logis-
tik (BVL) berechnet. Die jüngsten Tur-
bulenzen auf den Kapitalmärkten sind 
dabei noch nicht berücksichtigt. Ge-
genüber dem Vorquartal ist der Index-
wert für die Erwartungen sowohl auf 
Verlader- als auch auf Dienstleisterseite 
eingeknickt. Während die Lagebeurtei-
lung auf hohem Niveau nur um 4 auf 
152,5 Indexpunkte nachgab, fi el der 
Rückgang bei der Erwartungskompo-
nente mit fast 15 Zählern deutlich aus. 

„An der soliden Verfassung der deut-
schen Logistikwirtschaft hat sich je-
doch nichts geändert“, betont der BVL-
Vorstandsvorsitzende Prof. Raimund 
Klinkner. Der Gesamtindex liegt mit 
einem Wert von 146,4 Punkten immer 
noch weit oberhalb der 100er-Marke, 
die für ein konjunkturelles Normal-
niveau steht. Der Index kann Werte 
zwischen 0 und 200 annehmen. „Die 
Logistik in Deutschland erfreute sich 
ein knappes Jahr lang einer besonders 
positiven Konjunktur. Diese ist nicht 
gebrochen, aber sie erfordert jetzt be-
sonders sensibles Agieren“, kommen-
tiert Klinkner das Ergebnis.

Auf beiden Marktseiten hat sich 
die Lage gegenüber dem Vorquar-

tal geringfügig verschlechtert. „Sup-
ply Chain Manager aus Industrie und 
Handel heben besonders die Verfüg-
barkeit und die Auslastung von Kapa-
zitäten hervor, loben Nachfrage und 
relative Preisentwicklung. Es wird 
Personal eingestellt und investiert“, 
berichtet Klinkner weiter. Die Logis-
tikdienstleister seien mit der Kapazi-
tätsauslastung zufrieden, ebenso mit 
der Geschäfts- und Auftragslage. Und 
die Auftragseingänge aus dem In- 
und Ausland seien gestiegen – „wenn 
auch weniger stark als im Vorquar-
tal“, sagt Klinkner.

Auf Seiten der Dienstleister sei die 
etwas schlechtere Lagebeurteilung 
(Rückgang um 2,6 auf 151,2 Zähler) 

auf einen weniger dynamischen Auf-
tragseingang und eine nicht mehr 
ganz so lebhafte Geschäftsentwick-
lung zurückzuführen, schreiben die 
Analysten. Die Komponente „Er-
wartungen“ brach um fast 20 auf 
140,2 Indexpunkte ein.

Die Logistikmanager in Indust-
rie und Handel haben ihre Lage- und 
Erwartungseinschätzung um 7,6 und 
10,1 Zähler zurückgenommen. Da-
mit ist das Geschäftsklima auf beiden 
Marktseiten nun nahezu identisch. Die 
Investitionspläne sind weniger expan-
siv ausgerichtet. Die leichte Tendenz 
zur Auslagerung von Logistikauf-
gaben bleibt. DVZ 6.9.2011 (cs)
 www.bvl.de
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